
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Pädagogische Konzeption                                                  
der Elterninitiative Kindernest e.V. 

Gruppe 

Hochschule 



2 
 

Inhalt 

 
1. Äußerer Rahmen...................................................................3 

Ausgangssituation ................................................................................................... 3 
Rahmenbedingungen .............................................................................................. 4 

Gesetzliche Grundlagen und inhaltliche Vorgaben .......................................................................... 4 
Trägerform ............................................................................................................... 4 
Kinder in unseren Einrichtungen .............................................................................. 5 
Gruppe Hochschule ................................................................................................. 5 

Name der jeweiligen Einrichtung ...................................................................................................... 5 
Allgemeine Aufnahmekriterien im Kindernest .................................................................................. 5 
Buchungszeiten und Kosten ............................................................................................................ 6 
Öffnungszeiten ................................................................................................................................. 6 
Schließzeiten .................................................................................................................................... 6 
Kinderschutz, Vernetzung und Kooperation der Einrichtung ........................................................... 6 
Zusammenarbeit mit der Hochschule .............................................................................................. 6 
Gruppen............................................................................................................................................ 7 
Raum- und Gartengestaltung ........................................................................................................... 8 
Tagesablauf am Beispiel der bestehenden Gruppen ..................................................................... 13 
Musik in unserer Kindergruppe ...................................................................................................... 20 

2. Pädagogische Zielsetzung ................................................21 

Bild vom Kind ......................................................................................................... 21 
Unsere Arbeit orientiert sich an folgenden Grundkompetenzen: ................................................... 21 
Vermitteln von Basiskompetenzen ................................................................................................. 22 

Pädagogische Grundsätze .................................................................................... 24 
Kinder als Bezugspersonen ........................................................................................................... 24 
Erwachsene als Bezugspersonen .................................................................................................. 24 

Bildungsverständnis............................................................................................... 27 
Bildung als ganzheitlicher Prozess ................................................................................................ 27 

Lernen im Alltag ..................................................................................................... 28 
Resilienz und Transition ................................................................................................................. 28 
Inklusion ......................................................................................................................................... 29 
Partizipation oder Teilhabe von Kindern und Erwachsenen .......................................................... 29 

3. Die Umsetzung unserer pädagogischen Ziele im Alltag 
an Beispielen ..........................................................................31 

Sprache und Sprachförderung ............................................................................... 31 
Eingewöhnung in der Kinderkrippe ........................................................................ 34 

Abschied - ein Lernprojekt für alle ......................................................................... 37 

4.Beobachtung und Dokumentation der pädagogischen 
Arbeit .......................................................................................39 

Fotodokumentation ................................................................................................ 40 

Portfolios und Lerngeschichten ............................................................................. 41 

5. Qualitätssicherung .............................................................41 

Elternabende und Elterngespräche ....................................................................... 41 
Teamarbeit und Konzeptionsentwicklung .............................................................. 41 

Fortbildung und Weiterbildung ............................................................................... 42 
Mitgliederversammlung und Vorstandssitzungen .................................................. 42 
Elternbefragung nach ISKA ................................................................................... 43 

Impressum ............................................................................................................. 44 
 
 



3 
 

1. Äußerer Rahmen 

Die Elterninitiative Kindernest e.V. ist Träger von drei Krippeneinrichtungen und zwei 
Häusern für Kinder im Stadtgebiet Augsburg sowie dem K.I.D.S. Familienstützpunkt 
Ost im Stadtteil Lechhausen. Dort sind verschiedene Projekte der Familienbildung 
angesiedelt. Zum Beispiel ĂElterntalkñ ï ein niederschwelliges Angebot für Eltern, 
dass moderierte Gesprächsrunden für Eltern zu den Themen Medien, Konsum, 
Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in der Familie bietet. ELTERNTALK 
richtet sich an alle Eltern mit Kindern bis zum 14.Lebensjahr. Aber beispielsweise 
auch Vätertreffen, Stadtteilmüttertreffen und Werkelworkshops finden dort statt.  
Unsere Geschäftsstelle befindet sich im Herzen der Stadt Augsburg im Hunolds-
graben 25. Dort ist ebenfalls ein Ort für Familienbildung angesiedelt. Von hier aus 
werden alle organisatorisch und pädagogisch anfallenden Themen koordiniert. Unse-
re Elterninitiative besteht seit 30 Jahren und hat sich als Träger von Betreuungsein-
richtungen für Kinder von null bis drei Jahren regional und überregional profiliert. 
 

Ausgangssituation 

Die Betreuung von Kindern in der Kinderkrippe war in Deutschland sehr lange ein 
vernachlässigtes Thema. Traditionelle Familienbilder und romantische Bilder einer 
idealen Mutter-Kind-Beziehung prägten die öffentliche Auseinandersetzung und igno-
rierten lange Zeit die veränderte Situation von Familien sowie die Wahlfreiheit für 
Frauen. So blieb den Eltern häufig nur die Möglichkeit sich selbst zu organisieren. 
Nicht selten war das der Start für eine Elterninitiative, wie auch in unserem Fall. 
 
Der Zeitgeist ist im Wandel. Die Pisa Studie hat den internationalen Vergleich ge-
bracht und globale Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt haben eine völlig neue Dis-
kussion zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf ausgelöst. Eine weitere Entwicklung 
sind die vielen Flüchtlingsströme, die Europa erreichen. Auch hier kommen neue 
verantwortungsvolle Aufgaben auf unsere Gesellschaft, uns und unsere Einrichtung 
zu. Die Kinderkrippe ist das aktuelle Thema in der Betreuungs- und Bildungsdiskus-
sion. 
 
Wir verfolgen das mit Interesse und Wohlwollen und möchten an dieser Stelle ein 
Plädoyer für Kinder abgeben. Nach unserem Leitbild ist die Kunst einer guten Kin-
derbetreuung, wenn es gelingt die Bedürfnisse von Kindern mit den Bedürfnissen 
und Notwendigkeiten von Eltern zusammen zu bringen. Die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf ist für uns damit auch nicht das Durchsetzen von Erwachseneninteres-
sen auf dem Kopf der Kinder, sondern es geht uns um einen sensiblen Aushand-
lungsprozess der verschiedenen Interessen. Das Wohl des Kindes ist dabei unser 
Maßstab und die Zufriedenheit der Eltern sichert die Qualität unserer Einrichtung. 
 
Das Personal in unseren Kindergruppen versteht sich nicht als Kinderbetreuer/Innen 
sondern als Bezugspersonen der Kinder in der Gruppe. Sie begleiten die Kinder in 
ihrer Entwicklung und moderieren den Dialog zwischen Elternhaus und Betreuungs-
einrichtung. So beteiligen sie sich an der Umsetzung von gemeinsamen Erziehungs-
vorstellungen. In Augsburg ist, wie in anderen deutschen Kommunen, der Ausbau an 
Krippenplätzen in vollem Gange. Gerne beteiligen wir uns als Träger daran weitere 
Plätze zu schaffen. 
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Rahmenbedingungen 

Im nachfolgenden Kapitel erhalten Sie alle Informationen zu den äußeren Rahmen-
bedingungen unserer Kindergruppen. Klare Strukturen helfen uns den Alltag zu re-
geln und geben den Eltern und ihren Kindern Sicherheit durch Gesetze, die von uns 
eingehalten werden müssen. 
 
Gesetzliche Grundlagen und inhaltliche Vorgaben 

- SGB VIII § 8 a Schutzauftrag bei Kindswohlgefährdung 
- SGB VIII § 8 b Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und 

Jugendlichen 
- BayKiBiG (Bayerisches Kinderbetreuungs- und Bildungsgesetz) 
- BEP (Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan) 
- Leitlinien der Stadt Augsburg für Kinder unter drei Jahren 
- Unsere eigenen pädagogischen Grundsätze 
 

Trägerform 

Elterninitiative Kindernest e.V. 
Hunoldsgraben 25 
86150 Augsburg  
Telefon: 0821 / 312590 
Mail:  info@kindernest-augsburg.org  
  www.kindernest-augsburg.org  
 
Unser Verein ist Träger von drei Einrichtungen für Krippenkinder und zwei Häusern 
für Kinder im Stadtgebiet Augsburg. Der Verein existiert seit 1983 und engagiert sich 
seither für den Ausbau von Kinderkrippen. Wir sind eine Elterninitiative die sich dem 
Motto: Kinder brauchen Kinder und Eltern helfen Eltern verpflichtet sieht. 
 
Der Verein wird von einem Vorstand, der sich aus den Eltern der Betreuungseinrich-
tungen rekrutiert, in Zusammenarbeit mit der hauptamtlichen Geschäftsführung ge-
führt. Die Einrichtungen sind der Gesamtkonzeption der Elterninitiative verpflichtet ï 
jedoch hat jede Gruppe den Spielraum, den zur Verfügung stehenden Raum ent-
sprechend zu füllen. So hat auch jede der einzelnen Gruppen einen eigenen 
Schwerpunkt für die pädagogische Arbeit entwickelt. In der Gruppe Hochschule ha-
ben wir uns den Schwerpunkt ĂBewegungñ auf die Fahnen geschrieben. 
 
Wir sind als Träger Mitglied im Dachverband der ElternïKindïInitiativen in und um 
Augsburg e.V. und damit gleichzeitig vernetzt mit der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Elterninitiativen in Bayern e.V. sowie in der Bundesarbeitsgemeinschaft, der  
BAGE e.V. Dadurch ist die Fachberatung, Fortbildung und Beratung für die haupt-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die ehrenamtlichen Vorstände, sowie die 
politische Interessenvertretung, gesichert. 
Unsere Einrichtungen verstehen sich als konfessionell und politisch unabhängig. 
 
 
 
 
 

mailto:info@kindernest-augsburg.org
http://www.kindernest-augsburg.org/
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Kinder in unseren Einrichtungen 

Die Kinder unserer Gruppen kommen aus dem jeweiligen Stadtteil und aus dem ge-
samten Stadtgebiet und manchmal auch aus dem Umland. Ihre Betreuung findet in 
kleinen Gruppen statt. In den Kinderkrippen liegt die maximale Gruppengröße bei  
12 Kindern und im Haus für Kinder errechnet sich die Größe der Gruppe über die 
jeweilige Zusammensetzung der Altersstufe. Das Aufnahmealter der Kinder in der 
Kinderkrippe liegt bei frühestens acht Monaten und in unserer altersgemischten 
Gruppe bei einem Jahr. Sämtliche Gruppen arbeiten inklusiv. Behinderungen spielen 
bei der Aufnahme der Kinder keine Rolle. Auch Kinder und Eltern mit kulturell ande-
rem Hintergrund sind bei uns herzlich Willkommen. Alle Kinder werden nach den 
gleichen Kriterien in die Gruppe aufgenommen. 
 

Gruppe Hochschule 

Name der jeweiligen Einrichtung 
 
Kinderkrippe: Gruppe Hochschule 

  Brunnenlechgäßchen 1a 
  86161 Augsburg 
  Tel: 0821 - 2594892  
  oder 0821 - 2594776 
  Fax: 0821 - 3197165 
 

Mail:    hochschule2@kindernest-augsburg.org 
Homepage:  www.kindernest-augsburg.org 
 
Allgemeine Aufnahmekriterien im Kindernest 

Die Gruppe Hochschule ist eine betriebsnahe Einrichtung der Hochschule Augsburg, 
diese stellt dem Träger die Räume zur Kinderbetreuung gegen eine geringe Miete 
zur Verfügung. Die Hochschule behält sich dafür eine vorrangige Berücksichtigung 
bei der Platzbesetzung vor. 
 
1. Kinder von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Hochschule 
2. Kinder von Studentinnen und Studenten der Hochschule  
3. Plätze für externe Kinder können ab 1. Juni vergeben werden  
 
Weitere Auswahlkriterien, wie in allen anderen Kindergruppen in Trägerschaft der 
Elterninitiative Kindernest e.V., sind: 
 

- Bereitschaft der Eltern aktiv in der Elterninitiative mitzuwirken  

- Alter und Geschlecht des Kindes unter Berücksichtigung der jeweiligen aktuellen 
Gruppenstruktur  

- Datum der Anmeldung in der Warteliste  

- Verfügbarkeit des gewünschten Platzes  

- Geschwistersituation 
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Buchungszeiten und Kosten 
 

Nutzungsmöglichkeit Nutzungszeit Pflegebeitrag *) Ermäßigung für  
Vereinsmitglieder 

Krippe 3 ï 4   Std. 166,00 ú 156,00 ú 

 4 ï 5   Std. 202,00 ú 192,00 ú 

 5 ï 6   Std. 242,00 ú 232,00 ú 

 6 ï 7  Std. 266,00 ú 256,00 ú 

 7 ï 8   Std. 288,00 ú 278,00 ú 

 9 ï 10 Std. 364,00 ú 354,00 ú 

*) Betrag für Nichtvereinsmitglieder 

 
Öffnungszeiten 

von Montag bis Freitag von 7.30 Uhr ï 17.45 Uhr 
 
Schließzeiten 

Die Gruppen haben 24 Schließtage im Jahr. Diese teilen sich in 20 Tage für Urlaub 
und Ferien auf. Sie werden zu Beginn des Kindergartenjahres gemeinsam mit den 
Eltern festgelegt. Die restlichen vier Tage werden vom Träger als Klausurtage für 
Weiterbildungsmaßnahmen festgelegt. 
 
Kinderschutz, Vernetzung und Kooperation der Einrichtung 

Die Vernetzung mit den Fachdiensten ist wichtiger Bestandteil des pädagogischen 
Auftrags, besonders um Entwicklungsrisiken, Gefährdungen des Kindswohls entge-
genzuwirken bzw. vorzubeugen. (Bundeskinderschutzgesetz § 8a und ebenso  
Art. 10 Abs. 2 BayKiBiG). 

Beratend stehen uns zur Seite: 
- Evangelische Beratungsstelle, Oberbürgermeister-Dreifuß-Str.1  
- Deutscher Kinderschutzbund Augsburg, Schaezlerstrasse 38 
- Hessingstiftung, Mühlstrasse 55 
 
Die Gruppen Hochschule sind mit dem K.I.D.S. Familienstützpunkt Mitte vernetzt. Sie 
arbeiten mit der Elterninitiative Campuseltern e.V. und dem Studentenwerk zusam-
men. Weiter sind sie vernetzt im Dachverband der Eltern-Kind-Initiativen, durch den 
sie auch fachlich beraten werden. Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit der 
Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern sowie der evangelischen Fachaka-
demie. Durch die Anleitung von Praktikantinnen und Praktikanten der Fachoberschu-
le ergibt sich auch hier eine Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Sozialpädagogik. 
 
Zusammenarbeit mit der Hochschule 

In den letzten Jahren hat sich die Zusammenarbeit durch die Betriebszugehörigkeit 
zur Hochschule Augsburg stark weiterentwickelt. So gibt es speziell in unserem Haus 
andere Zeiten, zu denen umgebucht werden kann, als in anderen Häusern.  
Die Umbuchungstermine sind an die Semesteranfänge angelehnt. Es kann umge-
bucht werden, nachdem die Studentinnen und Studenten ihren neuen Stundenplan 
erhalten haben und wissen, was sie für Betreuungszeiten brauchen. Einzige Voraus-
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setzung ist natürlich, dass in den Gruppen ein verfügbarer Platz vorhanden ist sprich, 
dass es zu keiner Überbuchung kommt.  
Neben der Vereinbarkeit von Studium und Kinderbetreuung versuchen wir uns ganz 
stark an den Bedürfnissen der Kinder zu orientieren. Sollte ein Buchungswunsch die 
Gruppensituation überfordern, dann versuchen wir gemeinsam mit der betroffenen 
Familie einen Weg zu finden. Das Wohl des Kindes steht dabei im Vordergrund. 
 
Des Weiteren nehmen wir an Infotagen und weiteren Veranstaltungen der Hochschu-
le teil und stehen in regem Austausch mit Frau Krämer, der Frauen- und Familienbe-
auftragten der Hochschule Augsburg. Sie schickt regelmäßig betroffene Familien zu 
uns. Gerne unterstützen wir die Arbeit von Frau Krämer indem wir für die eine oder 
andere Veranstaltung eine Kinderbetreuung organisieren. Am Wochenende stehen 
der Hochschule hierfür auch unsere Räume zur Verfügung. 
 
Des Öfteren kann man uns auch mit den Kindern über den Campus wandeln sehen, 
wenn wir kleinere und größere Ausflüge unternehmen. Für das externe Parken der 
Kinderwägen stellt uns die Hochschule einen Raum zur Verfügung. 
 
Gruppen 

Anzahl der Gruppen:  3  
Gruppengrößen:    8 bis 12 Kinder  
Alter der Kinder:   8 Monate bis 3 Jahre / Kindergarteneintritt 
Betreuungsschlüssel und Qualifikation des Personals: 
Vier Kinder kommen auf eine Bezugsperson tatsächliche während der Gruppenzeit. 
In der Gruppe arbeiten Pädagogische Fachkräfte, Pädagogische Ergänzungskräfte, 
Anerkennungspraktikantinnen und -praktikanten und weitere Praktikantinnen und 
Praktikanten. 
 
In der Gruppe Hochschule werden laut Betriebserlaubnis 24 Plätze angeboten. Diese 
werden individuell je nach Buchungswunsch der Eltern und Verfügbarkeit der Plätze 
gesplittet. Bei der Zusammensetzung der Gruppen achten wir auf eine ausgewogene 
Heterogenität. In jeder Altersgruppe sollen gleichaltrige Spielpartner zur Verfügung 
stehen. Auch das Verhältnis von männlichen und weiblichen Kindern soll für die 
Gruppe ausgewogen sein. Wir betreuen die Kinder in einer festen Gruppe, die von 
den Kindern an fünf Tagen in der Woche besucht wird. Die Eltern können zwischen 
sechs verschiedenen Buchungszeiten im Rahmen der vorhandenen Plätze wählen. 
Sie legen sich meist für ein halbes Jahr fest. Pro Gruppe sorgen mindestens drei Be-
zugspersonen für die Betreuung und Bildung der Kinder. Das bedeutet für uns, dass 
bei kompletter Anwesenheit der Kinder in der Kernzeit dem Betreuungsschlüssel ent-
sprechend Bezugspersonen anwesend sind. Sollte dies durch Krankheit oder Urlaub 
nicht möglich sein, wird die Betreuung durch Elterndienste gewährleistet. Bei länge-
rer Abwesenheit einer festen Bezugsperson kommt eine Springerin aus unserem 
Springerinnenpool zum Einsatz. 
 
Herkunft der Familien: 
Die Gruppe Hochschule ist eine betriebsnahe Einrichtung der Hochschule Augsburg. 
Die kulturelle Herkunft der Familien ist vielfältig, was auch mit dem Studentenstatus 
und der personellen Situation an einer Hochschule zu tun hat. Die Familien kommen 
aus der Stadt Augsburg, dem Umland aber auch entfernteren Landkreisen. Die Fami-
lien sind gut vernetzt und organisieren sich gut. 
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Raum- und Gartengestaltung 

Die Gruppe Hochschule ist in einer größeren Wohn- und Geschäftseinheit am Brun-
nenlechgäßchen gegenüber der Hochschulbibliothek untergebracht. Die Krippe ist 
räumlich großzügig angelegt. Die Hochschule Augsburg als Hauptmieter hat gemein-
sam mit uns als Träger in einem intensiven Austausch die Räume kindgerecht und 
Krippentauglich umgebaut. Unsere Erfahrungen aus den bestehenden Kindernestern 
wurden aufgegriffen und in einem Wettbewerb für Studenten ausgeschrieben. Der 
beste Entwurf wurde dann von den Architekten und den betriebseigenen Schreine-
reien umgesetzt. Durch die großen Fenster sind alle Räume hell und lichtdurchflutet. 
Bei der Raumplanung haben wir sowohl die Großzügigkeit als auch die Höhen der 
bestehenden Räumlichkeiten genutzt. So gestalteten wir Räume mit verschiedenen 
Ebenen und bauten Schiebewände ein, um Räume zu verkleinern. Die Werkstatt ist 
sowohl durch zwei verschiebbare Baumelemente zu verkleinern, um konzentriert mit 
Kindern darin arbeiten zu können, als auch zu öffnen, um Platz zum durchlaufen und 
sich bewegen zu schaffen. Wir stellten die gesamte Raumkonzeption unter das The-
ma ĂÜbergängeñ. Kleine und größere Fenster verschaffen Durchblicke in die ver-
schiedenen Ebenen.  
 

 
 
1. Die Küche 
Einen Gruppenraum im herkömmlichen Sinne gibt es nicht. Das Zentrum der Räume 
ist die Küche. Hier kommen die Kinder morgens an, frühstücken und starten ihren 
Tag. In unserer Küche befindet sich auch eine Spielküche für die Kinder. Sie ist mit 
Herd, Spülbecken und einem Esstisch ausgestattet. Dadurch können die Kinder die 
Erwachsenen beim Kochen beobachten und das Gesehene im Spiel nachahmen. 
Um die Küche reihen sich die verschiedenen anderen Räumlichkeiten.  
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2. Raum 
Dieser ist ausgestattet mit Spiegeln, Teppichen, Kissen, Bücherkiste, Regal mit ĂIch-
Büchernñ, Schaumstoffelementen zum Bauen, Musikinstrumenten und einer Bühne. 
Dieser Raum verbindet sich mit dem nächsten Raum durch einen Durchgang in der 
zweiten Ebene. Durch diese erreichen die Kinder ihre ĂIch- Eckeñ. Dort können sie in 
Ruhe ihre Portfolios anschauen. Außerdem befindet sich hier die Verkleidungsecke 
mit einem Hutständer, verschiedenen Taschen und Verkleidungsklamotten. Hier be-
findet sich ein Spiegel, damit sich die Kinder betrachten können.  
 

    
 
Von dort aus gelangen die Kinder über Treppen auf die obere Ebene des Einbaus. 
Hier finden sie Nischen, Polster, Rutschen und ein kleines Haus. Des Weiteren be-
findet sich dort oben das Kinderwohnzimmer. Eine kleine Puppencouch gebaut aus 
Sofakissen, eine Puppenwiege und ein Schränkchen sind Bestand der Puppenwohn-
zimmereinrichtung. Kinder können sich hier vom Rennen und Toben zurückziehen 
und in Ruhe mit den Puppen spielen oder in andere Rollen schlüpfen. Auf dieser 
Ebene können die Kinder aus den verschiedensten Perspektiven über die gesamte 
Gruppe. Sie können alle Tätigkeiten in der Küche beobachten und durch das gegen-
überliegende Fenster einen Blick auf den Stadtbach werfen. Der Raum ist mit Holz-
einbauten eingerichtet und in freundlichen warmen Farbtönen gehalten. Die Atmo-
sphäre ist durch den günstigen Lichteinfall sehr angenehm. Hier bewegen sich die 
Kinder, es gibt viele Nischen für Ruhe und Rückzug und viel zu entdecken. Über die 
Architektur im Raum ist es gelungen, das Thema Ă¦bergangñ umzusetzen und f¿r die 
Kinder begreifbar zu machen.  
 
3. Das Badezimmer 
Es ist ausgestattet mit Wickeltisch, Waschrinne, Waschbecken, Duschwanne und 
zwei Toiletten in unterschiedlicher Höhe. Hier finden die Kinder einen Raum indem 
sie Wasser in allen Zuständen fühlen und erkunden können. Unsere Kinder lieben es 
mit Töpfen und Gefäßen Wasser zu fassen. Im Winter bringen wir Eis und Schnee 
auf den warmen Boden und schauen beim Schmelzen zu. Das großzügige Bad er-
möglicht es auch mit Farben, Rasierschaum und Matsch zu experimentieren. 
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4. Ruhe und Rückzug 
Über den Flur kommen wir zu einem weiteren Raum mit Einbau. Dieser ist ruhiger 
angelegt und dient zur Ruhe und Entspannung. Die Kinder können sich auf den un-
terschiedlichen Höhen zurückziehen oder in den Höhlen verstecken. Der Raum ist 
kuschelig und hält unterschiedliche Spielräume für die Körperwahrnehmung bereit. 
Verschiedene Gestaltungselemente, wie bspw. eine Wand mit Gegenständen zum 
Fühlen, laden die Kinder zu sinnlichen Erlebnissen ein. Für den Bedarfsfall stehen 
den Kindern verschiedene Schlafplätze zur Verfügung. Auch von diesem Raum aus 
gibt es Durchblicke in die angrenzende Werkstatt und in den Flur.  
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5. Die Werkstatt 
Die Werkstatt ist mit Arbeitstischen, Staffelei, Waschbecken und Materialregalen 
ausgestattet. Hier finden die Kinder die unterschiedlichen Materialien zum kreativen 
Arbeiten. Wie in alle Kindernestgruppen legen wir großen Wert darauf den Raum 
durch klare Strukturen für die Kinder gut erfahrbar zu machen. Für uns ist es wichtig, 
dass die Kinder die Farben blau, rot, grün und gelb gut sichtbar um sich haben. So 
befinden sich vier Stifte der jeweiligen Farbe im gleich farblichen Becher. Damit sind 
die Kinder mit vier verschiedenen Farben und der Zahl vier konfrontiert. Es lassen 
sich die unterschiedlichen Mengen und Mischungen zusammenstellen. Wichtig ist 
uns auch, dass die Kinder entsprechend farbliches Papier zum Schneiden, Malen 
und kleben finden. Gut erkennbar finden sie es indem wir immer wieder konsequent 
das entsprechende Material sortieren. Wir sehen hier in der Werkstatt eine gute Mög-
lichkeit den Kindern viel über Farben- und Mengenlehre spielerisch nahe zu bringen. 
Hier können sie Formen schnippeln, Mengen legen und farblich sortieren. Selbstver-
ständlich sind der gestalterische Aspekt und das Spuren hinterlassen die zentralen 
Themen unserer Werkstatt. Die Spiegelwände und die kreativen Materialeien unter-
stützen die Kinder gesehenes und erlebtes in Bilder umzusetzen. 
 
6. Der Eingangsbereich 
In der an die Gruppenräume angrenzenden Diele befindet sich der Eingangsbereich 
zur gesamten Krippe. Hier befindet sich die Garderobe der Kinder. Außerdem gibt es 
einen Materialschrank und eine Garderobe für die Erwachsenen. Von hier aus er-
reicht man auch das Büro und den Sanitärbereich der Erwachsenen. 
 
7. Emmi Pikler  
In unserem Emmi Pikler Zimmer finden die Kinder bewegliche Kletter- und Bauele-
mente aus dem Hengstenberg Sortiment. Die Bewegungsmaterialien von Elfriede 
Hengstenberg bieten den Kindern viele Bewegungsanreize bei denen sie ihren 
Gleichgewichtssinn und ihre Geschicklichkeit einbringen können. Anders als in den 
Einbauten sind die Elemente beweglich und können immer wieder dem unterschied-
lichen Entwicklungsstand der Kinder angepasst werden. Die Kinder lieben diese Ma-
terialien und sind unerschöpflich kreativ. Diese Bewegungsbaustelle gibt ihnen ne-
ben den motorischen Reizen auch viel Gelegenheit zu konstruieren und sich den ei-
genen Bewegungsraum selbst zu bauen. Wie so oft gibt es auch hier eine Schlafhöh-
le, Kissen, Körbe und ein Sofa. Dieser Raum ist auch gleichzeitig der Rückzugsort für 
eine der beiden Gruppen. Ein Esstisch, das Regal mit den ĂICH-B¿chernñ, die Kü-
chenzeile und die eigene Toilette mit eigenem Wickelplatz unterstützen die Zuord-
nung je nach Bedarf. 
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8. Der Garten 
Der Garten ist über die Spielräume und über den Eingangsbereich zu erreichen. Im 
Garten gibt es einen großen Sandspielplatz, einen Kullerberg, Grünflächen und ver-
schiedene Sitz- und Spielgelegenheiten. Die Kinder können auf einer betonierten 
Fläche mit ihren Fahrzeugen fahren. Diese Fläche ist mit einer abgeschlossenen Ter-
rasse verbunden. Die Kinder haben so die Gelegenheit sich selbstständig in diesem 
überschaubaren Bereich im Freien aufzuhalten und können auch in kleinen Gruppen 
Spielzeit im Freien verbringen. Der Garten soll in diesem Jahr neu gestaltet werden. 
Ziel ist, dass die Bedürfnisse der Kinder nach Bewegung, Kreativität und Erlebnissen 
aufgegriffen werden. In Planung ist ein naturnaher Garten in dem die Kinder viele 
sinnliche Anregungen zum Tun finden. 
 
Tagesablauf am Beispiel der bestehenden Gruppen 

Jedes Kind und jeder Elternteil wird beim Ankommen persönlich begrüßt. Gerne set-
zen sich die Kinder und Eltern an den Frühstückstisch. Für die Eltern steht Kaffee 
und Tee zur Verfügung und die Kinder haben Gelegenheit zu frühstücken. Der Früh-
stückstisch soll den Kindern neben einer gesunden Brotzeit auch die Möglichkeit bie-
ten, anzukommen und sich mit dem Tag vertraut zu machen. Den Eltern bietet dieses 
Angebot die Möglichkeit mit der Bezugsperson oder mit anderen Eltern ins Gespräch 
zu kommen. Dieses niederschwellige Angebot fördert die Beziehungen der Eltern 
untereinander aber auch die Beziehung zu den Fach- und Ergänzungskräften. Dieser 
Start erleichtert den Eltern den Abschied und wird sehr positiv zelebriert. Dabei wird 
auf die unterschiedlichen Möglichkeiten der Eltern Rücksicht genommen. Dieses An-
kommen findet in den jeweiligen Bezugsgruppen statt. Die kleineren Einheiten mit 
den zugeordneten Bezugspersonen gewährleisten eine geborgene Atmosphäre für 
die Kinder und für die Eltern.   
 
 
 

 

 
 
Nach dem Frühstück und dem Verabschieden der Eltern ziehen die Kinder los, um 
mit ihren Freunden zu spielen. Die freie Spielzeit beginnt, sie ist das Kernstück im 
Gruppenalltag und gibt den Kindern vielfältige Möglichkeiten, sich, die Gruppe oder 
andere Erwachsene kennenzulernen. Wenn die Beziehungen der Kinder stabil sind, 
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was in der Regel nach der Eingewöhnungszeit der Fall ist, sind alle Räume offen. In 
der Kennenlernphase wird individuell entschieden, ob die Kinder mit der Raumgröße 
zurechtkommen.  
 
Wir verwirklichen für uns die offene Arbeit in der Krippe, indem sich die Erwachsenen 
von Anfang an Kindern als Bezugspersonen zuordnen und die Räume für alle Kinder 
geöffnet werden. Die Kinder beider ĂGruppenñ vermischen sich und orientieren sich 
an den Angeboten in den Räumen. Die Bezugspersonen wechseln immer wieder im 
Laufe des Tages ihren Standort, damit Kinder die sich gerne in deren Nähe aufhalten 
die Gelegenheit haben andere Spielorte aufzusuchen.  
 
Die Kinder entscheiden selbst, wo, mit wem und was sie spielen wollen. Das können 
Rollenspiele, Malen, Hüpfen, Klettern, Verstecken im Bewegungszimmer, oder auch 
das Mithelfen bei der Essensgestaltung sein. Wir haben die Räume klar strukturiert, 
so dass die Kinder ihre unterschiedlichen Bedürfnisse wahrnehmen können und 
Raum haben, sich auszuprobieren. 
 

   
 
Räumlich haben wir so geplant, dass die kleine Gruppe mit acht Kindern im Emmi-
Pikler-Raum einen Rückzugsort hat. Hier stehen auch eine Teeküche und weitere 
Spielmöglichkeiten zur Verfügung. So kann sich während der Betreuungszeit die 
große Gruppe in zwei Bezugsgruppen teilen. Je nach Befindlichkeit und Sicherheit 
der Kinder. Wenn wir in der Krippe von offener Arbeit sprechen, ist aus unserer Sicht 
die Strukturqualität der kleinste Anteil in der Konzeption. Entscheidender sind für uns 
die Beziehungsqualität und die Prozessbegleitung. Für uns ist nicht wichtig, dass wir 
offen arbeiten, sondern für uns ist neben der Gruppe und der Bezugsperson, der 
Raum ein wichtiges Qualitätsmerkmal. Die Kinder können sich dort selbst entdecken, 
sie können spannende Sachen finden, sie können sich zurückziehen und sich rein 
begeben. Für uns wäre es wiedernatürlich, die Kinder in einen kleinen Gruppenraum 
einzusperren, wenn so viele Räume vorhanden sind und entdeckt werden wollen.  
Offene Arbeit heißt, den Kindern einen Freiraum zum ĂSelbstñ entdecken geben und 
sie dabei liebevoll und aufmerksam zu begleiten. 
 
Während der freien Spielzeit befinden sich auch immer wieder einzelne Kinder oder 
kleinere Gruppen mit einem Erwachsenen im Garten. Die Kinder kennen diese Mög-
lichkeit und nutzen sie gerne. Für uns Erwachsene bedeutet es, das Bedürfnis zu 
erkennen und die Kinder beim Anziehen zu unterstützen. Wir versuchen den Innen- 
und den Außenspielraum gleichberechtigt anzubieten. 
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Die Erwachsenen nutzen diese wertvolle Zeit des Freispiels, um die Kinder zu be-
obachten. Sie greifen die Spielanregungen der Kinder auf und entwickeln sie mit die-
sen gemeinsam weiter. Die daraus entstehenden Angebote können von den Kindern 
wahrgenommen werden, ein ĂMussñ gibt es nicht.  
Im Alltag bedeutet dies, dass an unterschiedlichen Plätzen Angebote laufen, die von 
den Kindern wahrgenommen werden können. Am Beispiel der Essenszubereitung 
würde das konkret so aussehen, dass eine Bezugsperson am Kinderesstisch Obst 
und Gemüse schnippelt. Die Kinder sehen das, kommen dazu und wollen helfen. 
Jetzt müssen natürlich erst einmal die Hände gewaschen werden und dann geht es 
los mit selber schnippeln. Schon so manches junge Kind hat uns mit unglaublicher 
Ausdauer und Fingerfertigkeit überrascht. Natürlich gibt es bei der Küchenarbeit eine 
Menge zu besprechen und über all die sinnlichen Erfahrungen der Kinder könnten 
wir Bücher füllen.  
 

   
 

 




























































